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Zlo ìà, R ^5
Ode?, man nimmt Weinlaub und Knoblauch siedet

fie im Bier und wäscht Pas Pferd damit,

Ist das Pferd sehr lausig und schäbig so kann ihm

in kurzer Zeit geholfen werden, wann mans mit Schwelet-,

Balsam und Lorbeer?! schmiert,

Das Mhitzm der Pferde,
(des ältern Hrn. Dr. Sàbers Heiiungs und

Verwahrungsmittcl dagegen.

Unzählige Pferde werden, schreibt dieser verdienstvolle

Hr. Dr. durch übertriebene Arbeit und Jagen zu Grunde

gerichtet« daher? ich aus Mitleid gegen das arme Vieh
und dessen Schaden leidenden Besitzer, in einer AbHand--

lung vom Sitze des Rotzes bei Pferden dieses Mittet be-

kannt gemacht; wie einem Pferd, das verschlagen hat,

pder von unterdrückter Ausdünstung an Entzündung und

Krämpfen krank ist, zu helfen sey.

Mn giebt nemlich demselben i bis i, 1/2 Quint,
»on der Menà Làreì Bibergail Eßenz) nngefthr in

i Würtemb. Schoppen laulichtem Wein ein, bedeckt eS

wohl mit warmen Decken, und bringt es gleich hernach

in eine Mistpfütze oder ins Wasser, läst es drein bis an

die Knie 1/4 bis 1/2 Stunde stehen und brav schwitzen.

Der Schweiß ist oft durch 2 Decken gedrungen. Hernach

läßt man es ein wenig herum führen oder reiten, und con.

tmuirt damit in abgewechselten Stunden, damit es im
Schweiß erhalten werde, giebt ihm selbigen Tag wenig

zu fressen und zu saussen. Dies Mittel hat nie seine Wir-
lung versagt, wenn man es auf frischer That gebraucht

hat,



M- A M Zil
hâl, und warb deswegen im lèzten Krieg bei einigen Reà

gimentern eingeführt, daß die Fahnen Schmide sich mit
einer Quantität silMmM Laseurei iMMèb Versehen musten.

Erhitzte Pferde zu verwahren, daß sie nicht verfehln-

gen, oder sonst Schaden leiden, nimmt Man s/z Roß-

r schwefel und 2/z gemeinen Salpeter, treibt beides zu eiNent

Pulver, und giebt einem erhitzten Pferd eineN Lösselvoil

^auf Bgwd zu/ressen, sie lernen es auch ohne Brvd aus

der Hand fressen. Sehr erhitzten käun man auch mehv

geben, oder nach etwas Zeit nöch eine Portidn. Deb

Schwefel refolvirt und erhält die Ausdünstung, der Sal>

peter mäßiget den Umlauf des Bluts und kühlet. Dies

Pulver kann man auch wider Hitze der Pferde brauchen,

die sonst von innerlichen Krankheiten nicht nur von über,

triebner Arbeit'herrühren; das Uebel wird erkannt, wenn

^
Man dem Pferd zur Ader läßt, und das Bluth mit einek

Spekhaut (Lruüs màmmatorìa) überzogen istt

Wie viele Pferde sind krepirt, welchen mit dieseM

temperierenden Pulver, oder mit einem frischen Kuhfladen,

der durch ein Tuch ausgedrückt wird, hätte können gchD
fen werden!

Stuttgarter Kalender.

L y k à s/
Eine Idylle von Krau sen eck.

Lykas war bejnahe der Schönste unter den Jünglin»

gen seiner Flur. Doch er hatte nicht viel Hirten zu M-
spielen und Freunden, wo er wohnte. .Zwar haßten sie

ihn nicht, aber sie besuchten doch auch seine Hütte nW-
Da war er immer einsam und wünschte Hirten, die ihn lie«

Sen ; denn ist man ohne Freunde glücklich unter dem Himmel?
Has
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